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Buchbesprechungen 111

Doch zuerst zum Einzeltraining, das die Voraussetzung des

Gruppentrainings ist und minimal 4-6 Sitzungen umfassen soll.

Jede Therapiesitzung wird genau beschrieben; Endziele, prakti¬
sches Vorgehen und die Materialien stehen zur Verfugung bzw.

können vom Buch übernommen werden. Das Einzeltraining
dient zur Angstabwehr und individuellen Vorbereitung für das

Lernen in der Gruppe. Therapeut und Kind müssen sich ken¬

nenlernen, miteinander arbeiten und Regeln einhalten.

Anschließend kommt das Kind in die Kindergruppe, wo es

mit 3-4 anderen zusammen ist. Hier wird in thematisch vorge¬

gebenen Rollenspielen das Wissen der Kinder erweitert, Regeln
für positives Sozialverhalten eingeübt und neues Verhalten ge¬

lernt. Das Gruppentraining umfaßt minimal 6 Sitzungen zu je

60 Minuten, kann aber wiederum verlängert werden. Da die Zu¬

sammenarbeit mit aggressiven und angstmotivierten aggressiven
Kindern schwer ist, wird sowohl fur den Einzelkontakt wie fur

die Gruppenstunden eine Reihe von kritischen Situationen vor¬

gestellt, so daß der Durchfuhrer des Trainings sich auf mögliche
Storfälle einstellen und diesen gelassener und kompetent begeg¬
nen kann. Im Gegensatz zu vielen verhaltenstherapeutischen

Trainings, die nur den technischen Rahmen vorstellen, wird von

den Autoren ein therapeutisches Basisverhalten entwickelt, das

sich bei den Trainings bewahrt hat. Darunter fallen auch Über¬

legungen zu den Rahmenbedingungen des Trainings und zu

dessen Übertragbarkeit auf andere Gebiete.

Noch ein Wort zur Elternberatung, die im Abstand von 2-3

Wochen parallel zur Kindertherapie durchgeführt wird. Vorge¬

schlagen werden 6 Hausbesuche, was m.E. bei ungunstigen und

stark neurotisierenden Familienverhältnissen eventuell nicht

ausreicht. Die Eltern werden in Techniken der Verhaltensbeob¬

achtung sowie der Verstärkung ausgebildet und lernen, offen

über Konflikte zu sprechen (Familienrat) bzw. Krisensituatio¬

nen gelassen zu begegnen. Auch die Klarung bewußter und un¬

bewußter, oft irrationaler Erziehungshaltungen, steht an.

Insgesamt ist das Buch allen zu empfehlen, die mit verhaltens¬

auffalligen Kindern arbeiten und sich deren Problemen stellen

wollen.

Eva Rhode, Nürnberg
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ses. Bern: Huber; 201 Seiten, DM 64,-.

Kutter, P. (1989): Moderne Psychoanalyse. Eine Einführung in

die Psychologie unbewußter Prozesse. München- Verlag Inter¬

nationale Psychoanalyse; 400 Seiten, DM 36,-.

Reinhard, H. G. (1988)- Formen der Daseinsbewältigung psy¬

chisch gestörter Jugendlicher. Stuttgart: Thieme; 95 Seiten,

DM 58,-.

Thoma, H./Kachele, H. (Hrsg.) (1988): Lehrbuch der psycho¬

analytischen Therapie, Bd. 2: Praxis. Berlin: Springer; 604 Sei¬

ten, DM 98,-.

Tolle, R (1988): Psychiatrie, 8., neubearb. Aufl Berlin: Sprin¬

ger; 450 Seiten, DM 58,-.

Zuschlag, B./Thielke, W. (1989): Konfliktsituationen im Alltag.
Ein Leitfaden für den Umgang mit Konflikten in Beruf und Fa¬

milie. Stuttgart: Verlag fur Angewandte Psychologie; 232 Sei¬

ten, DM 38,-.

21.-22.4 1989 in München:

4 Kolloquium der Poliklinikßr Kinder- und Jugendpsychotherapie
der TU München Thema: Zur Psychodynamik der Lernstörun¬

gen.

Auskunft: Sekretariat Prof. Stork, Biedersteiner Str. 29, 8000

München 40; Tel.: 0 89/38 49-3341 oder -3345.

24.4.1989 rn Frankfurt/M.:

Fachtagung des Paritätischen Bildungswerks Hessen e V. Thema.

Verbesserung der Behandlung von Kindern mit Lippen-, Kiefer-

und/oder Gaumen-, Segel-Spalten durch die Frühförderung.
Auskunft: Paritätisches Bildungswerk Hessen, Susanne Kupper,

Heinrich-Hoffmann-Str.3, 6000 Frankfurt/M.71; Tel.: 069/

6706271.

25.-27.5. 1989 in Steyr-Gleink/Oberosterreich:
Arbeitstagung des Caritas-Jugendheims Gleink, Gleinker Ge-

sprachsforum Thema: Notwendigkeit institutioneller Erziehung.
Auskunft: Dr. Irmgard Muhr, Caritas-Jugendheim-Gleink,

Gleinkerhauptstr.20a, A-4407 Steyr-Gleink; Tel.: 072 52/

6 36 90 oder 660 27.

26.-28.5.1989 in Veldhoven/Holland:

3. Europaischer Kongreßßr Gestalttherapie der Europäischen Ge¬

sellschaß fiir Gestalttherapie e. V. (EGGT). Thema: Praxisfelder

der Gestalttherapie.
Auskunft: Büro Boogaerdt & Bakker, Stadhouderslaan 71-73,

NL-9406 KC Assen; Tel.: 003 31/5920/56035.
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12.6.1989 in Frankfurt/M.:

Fachtagung des Paritätischen Bildungswerks Hessen e. V. Thema:

Der Erstkontakt in der Frühförderung.
Auskunft: Paritätisches Bildungswerk Hessen, Susanne Kupper,

Heinrich-Hoffmann-Str.3, 6000 Frankfurt/M.71; Tel.: 069/

6706271.

21.-24.6.1989 in Berlin:

7. Internationales Symposium „Adapted Physical Activity". Thema:

Bewegung, Spiel und Sport mit behinderten, kranken und alten

Menschen.

Auskunft: DER-CONGRESS, Congress Organisation, Augs¬

burger Str. 27, 1000 Berlin 30; Tel.: 030/2460 11.

28.9.-1.10.1989 in Heidelberg:
Internationaler Kongreßfür Psychomotorik. Thema: Psychomoto¬
rik in Therapie und Pädagogik.
Auskunft: Inst. f. Sport und Sportwissenschaften der Univ. Hei¬

delberg, G. Huber, Im Neuenheimer Feld 700, 6900 Heidelberg;
Tel.: 06221/564340.

28.9.-1.10.1989 in Hamburg:
2. Deutscher Gestaltkongreß. Thema: Lebens-Gestaltung und Zeit¬

geschichte.

Auskunft: Fritz-Perls-Institut, Wefelsen 5, 5609 Hückeswagen;
Tel.: 02192/2098.

2.10.1989 in Frankfurt/M.:

Fachtagung des Paritätischen Bildungswerks Hessen e. V. Thema:

Geschwisterkinder in der Frühförderung - ein Problem?

Auskunft: Paritätisches Bildungswerk Hessen, Susanne Kupper.

Heinrich-Hoffmann-Str.3, 6000 Frankfurt/M.71; Tel.: 069/

6706271.

2.-4.11.1989 in Heidelberg:

Krebskongreß der Psychosozialen Nachsorgeeinrichtung für alle in

der Onkologie tätigen Berufsgruppen.
Auskunft: Chirurgische Univ.-Klinik Heidelberg, Im Neuenhei¬

mer Feld, Ernst-Moro-Haus, 6900 Heidelberg; Tel.: 062 21/

56 3088.

20. 11.1989 in Frankfurt/M.:

Fachtagung des Paritätischen Bildungswerks Hessen e. V. Thema:

Frühförderung braucht gute Öffentlichkeitsarbeit.

Auskunft: Paritätisches Bildungswerk Hessen, Susanne Kupper,

Heinrich-Hoffmann-Str.3, 6000 Frankfurt/M.71; Tel.: 069/

6706271.

Mitteilungen

Mitteilungen der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e.V.

Auszug aus der Stellungnahme zum Referentenentwurf „So¬

zialgesetzbuch (SGB)-Jugendhilfe-" vom 05.08.1988

Die Bundeskonferenz für Erziehungsberatung hat zu dem

Referentenentwurf eines Jugendhilfegesetzes vom 05.08.88 aus¬

fuhrlich Stellung genommen. Neben einer positiven Würdigung
der Reformtendenzen des Gesetzes hat die Bundeskonferenz

auch kritische Einwände geltend gemacht. Die Stellungnahme
ist nachfolgend in Auszügen wiedergegeben.

B. Kritische Einwände

Die Bundeskonferenz für Erziehungsberatung sieht mit

Sorge, daß der Gesetzentwurf beinahe durchgängig Kinder und

Jugendliche gegenüber den Personensorgeberechtigten Erwach¬

senen hintanstellt. Ohne die verfassungsrechtliche Motivierung
zu verkennen, die in der Begründung (S. 5) dargelegt u.o. wie¬

derholt wird, muß die Bundeskonferenz davor warnen, durch

die rechtliche Konstruktion der Anspruchsberechtigung das Ju¬

gendhilfegesetz in ein Familienhilfegesetz zu transformieren.

/. Kinder und Jugendliche bleiben randständig

Im Zentrum der Bemühungen der Jugendhilfe steht der junge
Mensch: Kinder und Jugendliche in ihrer Entwicklung zu för¬

dern ist das Ziel aller fachlichen Maßnahmen. § 1 des JWG for¬

muliert deshalb auch als gesetzlichen Ausgangspunkt das „Recht

der jungen Menschen auf Erziehung". Wenn in den vergange¬

nen Jahren eine Entwicklung von kindzentrierten Interventio¬

nen hin zu Arbeitsformen stattgefunden hat, die das familiale

Umfeld einbeziehen, so rechtfertigt diese sachlich begründete

Ausweitung von Arbeitsansätzen keine Umkehrung der Gewich¬

tungen. Im Gegenteil: die Erfahrungen der praktischen Arbeit

zeigen, daß besonders in Belastungssituationen und kritischen

Phasen des Familienlebens die Gefahr besteht, daß Kinder von

ihren Eltern „instrumentalisiert" werden; d.h. Eltern benutzen

ihre Kinder häufig (und in der Regel unbewußt) für eigene Be¬

dürfnisse und zur Verarbeitung ehelicher Spannungen. (Exem¬

plarisch ist das Hineinziehen von Kindern in Trennungsausein¬

andersetzungen.) Die eigenen psychischen Belange der Kinder

und Jugendlichen kommen dabei typischerweise zu kurz. Natür¬

lich ist in solchen Situationen eine Verbesserung für die Kinder

nur durch eine Änderung der famihalen Interaktionen möglich.
Doch ist mit einem methodischen Ansatz bei dem Elternpaar zu¬

gleich die Gefahr verbunden, Kinder und Jugendliche - um de¬

rentwillen interveniert wird - aus dem Blickfeld zu verlieren. Sol¬

chen Tendenzen darf nicht noch durch die formale Konstruk¬

tion der Anspruchsberechtigungen Vorschub geleistet werden.

Im Zentrum der Jugendhilfe müssen Kinder und Jugendliche
bleiben.

Der Referentenentwurf beansprucht selbst, „Erziehung ...

nicht von der Rechtsposition des Erziehenden" zu betrachten,

„sondern aus der Sicht des zu Erziehenden, des Kindes" (Be¬

gründung S. 16). Aber er trägt nicht dazu bei, diesen Anspruch
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auch zu realisieren. Zwar ist die vorrangige Erziehungsverant¬

wortung der Eltern grundsätzlich verbürgt (Begründung S.5).

Aber: „auch Kinder und Jugendliche sind Träger von Grund¬

rechten" (Begründung S. 13). „...
Artikel 6 Abs.2 Satz 1 GG

schützt ... die freie Entscheidung der Eltern darüber, wie sie

dieser natürlichen Verantwortung gerecht werden wollen; er

schützt nicht diejenigen Eltern, die sich dieser Verantwortung
entziehen. Wenn Eltern in dieser Weise versagen, greift das

Wächteramt des Staates nach Artikel 6 Abs. 2 Satz 2 GG ein; der

Staat ist nicht nur berechtigt, sondern auch verpflichtet, die

Pflege und Erziehung des Kindes sicherzustellen. Diese Ver¬

pflichtung des Staates ... ergibt sich in erster Linie daraus, daß

das Kind als Grundrechtsträger selbst Anspruch auf den Schutz

des Staates hat. Das Kind ist ein Wesen mit eigener Menschen¬

würde und dem eigenen Recht auf Entfaltung seiner Persönlich¬

keit im Sinne des Artikels 1 Abs. 1 und Artikels 2 Abs. 1 GG.

Eine Verfassung, welche die Würde des Menschen in den Mit¬

telpunkt ihres Wertsystems stellt, kann bei der Ordnung zwi¬

schenmenschlicher Beziehungen grundsätzlich niemandem

Rechte an der Person eines anderen einräumen, die nicht zu¬

gleich pflichtgebunden sind und die Menschwürde der anderen

respektieren" (BVerfGE 24, S. 119). Von dieser Auffassung des

Bundesverfassungsgerichts ausgehend wäre es sehr wohl mög¬

lich gewesen, Kinder und Jugendliche selbst als Träger von Lei¬

stungsansprüchen zu begreifen. Zumal die Rechte Minderjähri¬

ger durch ihre gesetzlichen Vertreter wahrgenommen werden.

(Hierzu auch II.4a; III. 1)

II. Erziehungs- und Familienberatung im RE JHG/88

Institutionelle Erziehungs- und Familienberatung (Beratungs¬
dienste für Kinder, Jugendliche, Eltern und Familien) ist durch

die Regelungen des Referentenentwurfs an verschiedenen Stel¬

len betroffen. Die Bundeskonferenz für Erziehungsberatung
nimmt zu den einzelnen Regelungen, die zu verschiedenen Kapi¬
teln des Gesetzentwurfs gehören, hier im Zusammenhang Stel¬

lung:

/. Beratungsdienste und -einnchtungenfür Kinder, Jugendliche, El¬

tern und Familien (§ 25 Ab. 2)

Der Referentenentwurf widmet der institutionellen Erziehungs¬
und Familienberatung in §25 Abs. 2 eine eigene Bestimmung.
Die Bundeskonferenz für Erziehungsberatung begrüßt, daß die¬

ser wichtige Bereich der Jugendhilfe eine ausdrückliche gesetzli¬
che Absicherung findet, die über die Regelung des § 5 Abs. 1

JWG hinausgeht. Der Gesetzentwurf erfaßt mit dieser Bestim¬

mung konstitutive Elemente von Erziehungs- und Familienbera¬

tung und sichert sie rechtlich ab. Zugleich überläßt er die inhalt¬

liche Ausgestaltung (der einzubeziehenden Fachrichtungen und

der anzuwendenden Methoden) den fachlich Verantwortlichen.

Die Bundeskonferenz begrüßt diese Regelung.

rechtlich abgesicherter Vorrang der Eltern den Sinn der Ge¬

setzesregelung selbst bedroht. Nur dann, wenn ein Kind oder

Jugendlicher durch die Trennungs- oder Scheidungsabsich¬
ten von Mutter und/oder Vater betroffen ist, haben Mutter

und Vater Anspruch auf Beratung im Rahmen der Jugend¬
hilfe.

Kinder und Jugendliche sind bei Trennungsauseinanderset¬

zungen ihrer Eltern unter vielerlei Aspekten gefährdet: sie

können vernachlässigt werden, durch das Agieren der Eltern

in Loyalitätskonflikte verstrickt werden, in ihrer Beziehungs¬

fahigkeit auf Dauer beeinträchtigt werden, und sie können

Existenzängsten und Gewalttätigkeiten ausgesetzt sein. Des¬

halb müssen Beratungsangebote auf Kinder und Jugendliche

ausgerichtet sein. Die Gesetzesformulierung leistet dagegen
einer Vernachlässigung der Kinder Vorschub und gibt den

Auseinandersetzungen in der elterlichen Paarbeziehung Vor¬

rang.

Die Bundeskonferenz für Erziehungsberatung fordert dring¬
lich dazu auf, die Begründungsstruktur des Gesetzes - nicht

nur an dieser Stelle - dem Wohl von Kindern und Jugendli¬
chen entsprechend zu wählen. Eine Formulierung für § 15

könnte lauten: „Wenn ein Kind oder ein Jugendlicher durch

Trennungsabsichten seiner Eltern betroffen ist, haben diese einen

Anspruch ..."

b) Abs. 1 läßt offen, durch welche Institution diese Beratung er¬

folgen soll. In Verbindung mit Abs. 2 scheint diese Aufgabe
dem Jugendamt zugeordnet zu sein.

Die Bundeskonferenz für Erziehungsberatung macht mit

Nachdruck darauf aufmerksam, daß Beratung in Trennungs¬
und Scheidungssituationen seit je her Aufgabe der Erzie¬

hungs- und Familienberatung ist. Sie macht einen erhebli¬

chen Anteil (nach stichprobenartigen Zählungen ca. ein Drit¬

tel) der Fälle aus. Es ist deshalb angemessen, § 15 Abs. 1 um

eine Formulierung zu ergänzen: „diese Beratung wird von den

Diensten nach §25 Abs. 2 wahrgenommen". Jedenfalls ist si¬

cherzustellen, daß hier nur fachlich qualifizierte Beratung den

Problemen gerecht werden kann.

c) § 15 Abs. 1 schreibt darüber hinaus in Ziff. 1 und 2 die Ziele

der Beratung fest. Auch dann, wenn im Einzelfall die Ziel¬

vorgaben, nämlich: „Mütter und Väter (zu) befähigen, fami-

liale Spannungen und Krisen zu bewältigen, und Wege zur

Fortführung der Partnerschaft aufzuzeigen" sowie „im Falle

der Trennung die Bedingungen für eine Fortführung und Er¬

haltung der Elternschaft (zu) erarbeiten helfen", fachlich

nachvollziehbar sein können, ist es jedoch aus Gründen des

Vertrauensschutzes der Klienten erforderlich, auf solche

Vorgaben zu verzichten. Klienten, die Beratungseinrichtun¬

gen aufsuchen, haben Anspruch auf volle vorurteilsfreie An¬

nahme. Diese Voraussetzung von Beratungsprozessen sollte nicht

durch gesetzliche Vorgaben von Beratungszielen beeinträchtigt
werden.

4. Beratung in Fragen der Partnerschaft, Trennung und Scheidung

Die Aufnahme dieses Arbeitsfeldes in den Bereich der Ju¬
gendhilfe ist in der vorliegenden Formulierung mit vielfältigen
Problemen verbunden:

a) Die Formulierungen des Absatzes 1 legen das Mißverständ¬

nis nahe, als räume das JHG Müttern und Vätern einen An¬

spruch auf Partnerschaftsberatung ein. Dies kann nicht Auf¬

gabe der Jugendhilfe sein. Die Bedingung, unter der die El¬

tern diesen Anspruch geltend machen können, nämlich Sorge
für ein Kind oder einen Jugendlichen, rückt an den Rand.

Dies ist eine der Stellen, bei denen ein scheinbar verfassungs-

12. Erziehungs- und Familienberatzung in der Statistik der Jugend¬
hilfe (§ 62 Abs. 1 Zifflc)

§ 61 ff. regelt die Erhebungen im Bereich der Jugendhilfe. Die

Bundeskonferenz für Erziehungsberatung unterstützt die

grundsätzliche Absicht, Daten für die Planung in der Jugend¬
hilfe zu gewinnen. Soweit Erziehungs- und Familienberatung
betroffen ist, begegnen die bisherigen Vorschläge jedoch unse¬

ren Bedenken.

Die institutionelle Erziehungs- und Familienberatung ist -

wie jede fachlich qualifizierte Beratung (Ehe-, Lebens-, Sucht-)
- ein hochsensibler Arbeitsbereich und auf das unbedingte Ver¬

trauen der Ratsuchenden angewiesen. Dies ist nicht nur in der
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fachinternen Diskussion unumstritten, sondern in seiner Not

wendigkeit vom Siebten Jugendbericht erneut betont und von

der Bundesregierung in ihrer Stellungnahme bestätigt, sowie

vom Bundesbeauftragten fur den Datenschutz in seinem 10 Tä¬

tigkeitsbericht nochmals hervorgehoben worden Darüber hin

aus ist dieser Grundsatz auch in der Rechtsprechung anerkannt

Das Bundesarbeitsgericht hat dargelegt, daß schon die Tatsache,
daß jemand Beratung oder Behandlung in Anspruch nimmt, dem

Schutz des Privatgeheimnisses unterliegt und deshalb z B eine

Erfassung von Telefongesprächen nicht zulassig ist (1 AZR 267/

85) Das Bundesverfassungsgericht hat ausgeführt „Die grund¬
sätzliche Wahrung des Geheimhaltungsinteresses der Klienten

ist Vorbedingung des Vertrauens, das sie um ihrer selbst willen

dem Berater entgegenbringen müssen, und damit zugleich

Grundlage fur die funktionsgerechte Tätigkeit der Beratungs
stelle, deren Beistand die Klienten brauchen Die fur die Arbeit

einer solchen Stelle notwendige Vertrauensbasis ist folglich im

Regelfall zerstört, sobald Strafverfolgungsorgane Khentenakten

beschlagnahmen Eine solche Zwangsmaßnahme gefährdet zu

gleich das Wirken anderer, nicht unmittelbar betroffener Bera¬

tungsstellen" (BVerfG NJW 77 1489ff) Wenn demnach allein

schon die Tatsache, daß eine Beratungsstelle aufgesucht wird,

dem Schutz des Privatgeheimnisses unterhegt und wenn Straf-

verfolgungsbehorden ihren Ermittlungsanspruch gegenüber
dem Vertrauen der Klienten, sich in einer geschützten Bezie¬

hung zu äußern, zurückstellen müssen, dann grlt erst recht, daß

statrstische Interessen wohl abzuwägen sind

Entscheidend ist in diesem Zusammenhang nicht, ob die er¬

hobenen Daten tatsächlich deanonymisiert werden können, son¬

dern vielmehr, ob eine Deanonymisierung von den Klienten be¬

furchtet werden kann und sie deshalb von der Inanspruchnahme
der Beratungsstellen abhält Dies muß um so mehr der Fall sein,

als die zu erhebenden Merkmale nicht alle durch den Augen¬
schein bekannt werden, sondern z T ausdrucklich erfragt wer¬

den müssen z B Staatszugehongkeit, Zahl der Geschwister, Fa¬

miliensituation Dadurch wird die Tatsache der Erhebung be

kannt und beeinflußt den weiteren Beratungsprozeß bzw die

Inanspruchnahme der Beratungsstellen
Die Bundeskonferenzfür Erziehungsberatung tntt deshalb daßr

em, m diesem Bereich weiterhin aggregierte Daten zu erheben Sie

verweist insofern auf ihre Stellungnahme fur das Stat Bundes¬

amt vom 13 02 87 und auf die im Protokoll der Anhörung vom

18/19 02 87 niedergelegten Ergebnisse
Sollte es bei einer anonymen Erfassung der Daten einzelner

Personen bleiben müssen, dann sollten die erhebungsfahigen
Merkmale mit der Bundeskonferenz fur Erziehungsberatung
abgestimmt werden

Spruch genommen werden Dies wird jedoch verdeckt, wenn in

beiden Bereichen mit dem Begriff der Beratung operiert wird

Der Gesetzentwurf formulrert die Leistungen der Jugendhilfe
uber weite Strecken als Anspruch auf Beratung So z B rn § 16

(Personensorge), § 17 (Forderung rn besonderen Erzrehungssr-

tuationen), § 20 (Unterbringung zur Erfüllung der Schulpflicht,
§ 23 (selbstorganisierte Betreuung) und öfter In all diesen Fal¬

len ist der umgangssprachliche Sinn von „Beratung" gemeint In¬

formation uber Sachverhalte und Handlungsmoghchkeiten ei¬

ner zu treffenden Entscheidung

Erziehungs- und Famihenberatung thematisiert dagegen spe-

zifischerwerse den Ratsuchenden selbst und seine Beziehungen,
die er in der Familie und in der näheren sozialen Umgebung un¬

terhalt Psychosoziale Fachberatung wendet wissenschaftlich re

flektierte Methoden an und arbeitet mit ihrer Hilfe lebensge-
schichthch entstandene Probleme und Konfhktlagen auf, sie

schließt nötigenfalls auch psychotherapeutische Maßnahmen

ein

Wer sich mit seinen Sorgen an eine Erziehungs- und Fami

henberatungsstelle wendet, vertraut den dort tatigen Fachkräf¬

ten sehr persönliche Angelegenheiten und Gedanken an, um

Hilfe bekommen zu können Seine Mitteilungen sind vom Ge¬

setz als Pnvatgeheimnis geschützt (§ 203 Abs 1 Zrff 4 StGB)

Erzrehungs- und Famrlienberatung hat also einen anderen

Schwerpunkt als die sonst vom Gesetzentwurf vorgesehene Be¬

ratung Dre Bundeskonferenz fur Erzrehungsberatung halt es

deshalb fur sinnvoll, zu prüfen, ob im Entwurf ernes Jugendhrl
fegesetzes nicht dieser fachlichen Beratung im engeren Sinne ein

eigener Paragraph gewidmet werden sollte

In einem solchen Paragraphen waren zusammenzufassen

- Erziehungs- und Famihenberatung (§ 25 Abs 2)
- Trennungs- und Scheidungsberatung (§ 15)
- Jugendberatung (§ 8 Ab 10)
- Beratung in Krisensituationen (§ 5 Abs 2)

Ferner mußte an dieser Stelle der Schutz des Privatgeheimnisses
deutlich verankert werden

Eine solche zusammenfassende Darlegung der Fachberatung
im Rahmen der Jugendhilfe wurde zudem deutlich machen, daß

die Bestimmungen der Schweigepflicht auch dann greifen, wenn
die Beratung im Einzelfall durch Mitarbeiter des Jugendamtes
erfolgt

Fürth, den 25 November 1988

gez Matthias Weber,

Dipl Psych

Mitglied des Vorstandes

gez Klaus Menne,

Dipl -Soz

Geschäftsführer

13 Zweideutigkeit des Beratungsbegriffs

Dre unter Ziff II 11 und 12 gemachten Ausfuhrungen machen

deutlich, daß die Arbeit der Erziehungs und Famihenberatung
an besondere Bedingungen gebunden ist, die nicht in gleicher
Weise von den anderen Einrichtungen der Jugendhilfe in An

Der vollständige Text der Stellungnahme kann unter Bestell-

Nr 312 bei der Geschäftsstelle der Bundeskonferenz angefor¬
dert werden

Bundeskonferenz fur Erziehungsberatung, Amalienstr 6,

8510 Furth/Bay, Tel 0911/778911
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Zentrale Weiterbildung der BKfE 1989

Kurs-

Nr.

Kursthema Termin Referent(en)

48

Werkstattgesprach

Was heißt Aufarbeiten nationalsozialistischer Vergangenheit? 25.05.-27.05.

Einzelkurse

Es sind noch Kursplätze frei und Anmeldungen möglich zu folgenden Kursen:

8 Weiterbildung für Sekretärinnen (3)
9 Körperausdruck und Persönlichkeit (Einführung)
10 Hyperaktives und hyperkinetisches Verhalten von Kindern

11 Einführung in die Transaktionsanalyse
12 Märchenseminar

13 Rechtsfragen
14 NLP (Einführung)
15 Einführung in die Teilleistungsstörungen
16 Einführung in das katathyme Bilderleben

17 Beratung von Eltern mit Neugeborenen
18 Integrative Entwicklungsberatung
19 Prävention und Frühbehandlung des Stotterns

20 Vertiefte Einführung in das katathyme Bilderleben

21 Focusing (Einführung)
22 Diagnostik von Familiensystemen
23 Therapie von eßgestörten Ratsuchenden

24 Paradoxe Methoden in Psychotherapie/Beratung
25 Körperausdruck und Persönlichkeit (Vertiefung)
26 Training mit Jugendlichen/aggressiven Kindern

27 EKT (2)
28 Analyt.-syst. Familientherapie (4)
29 Beratungsarbeit mit Schwerkranken und Sterbenden

30 Familienzentrierte Kindertherapie
31 NLP (Vertiefung)
32 Alleinerziehende und ihre familiäre Situation

33 Der Traum in der Diagnostik
34 Transaktionsanalyse (Vertiefung)
35 Sexueller Mißbrauch an Mädchen/Jungen
36 Psychosomatische Erkrankungen
37 Das Thema der „frühen Störungen"
38 Psychodrama und kreative Medien

39 Psychodrama in der Erziehungsberatungsstelle
40 Gestalttherapie mit Kindern und Jugendlichen (Vertiefung)

09.10. -13.10 Pelzer et al.

24.04. -28.04 Steckel/Dietz

16.05. -18.05 Specht
15.05. -19.05 Frazier

22.05. -26.05 Lutz

22.05. -26.05 Wissel

22.05. -26.05 Mrochen

29.05. -02.06 Graichen

08.06. -11.06 Seithe

05.06. -09.06 Kubani

05.06. -09.06 Kauffmann/Wankerl

11.09. -14.09 Schulze

11.09. -14.09 Seithe

11.09. -15.09 Wild-Missong
18.09. -22.09 Weber

25.09. -28.09 Massing/Sperling
25.09. -29.09 Fiedler

25.09.-29.09 Steckel/Dietz

25.09. -29.09 Petermann

25.09. -29.09 Schmidtchen

25.09. -29.09 Heck

09.10. -13.10 Student/Lohmann/

Pfeiffer

16.10. -20.10 Peterander

20.10. -24.10 Mrochen

29.10. -02.11 Brüggen/Mudrich
30.10. -03.11 Hopf
05.11. -09.11 Frazier

06.11. -10.11 Enders

06.11. -10.11 Streek-Fischer

07.11. -11.11 Feindt-Lange
13.11. -17.11 Psychodrama-lnsti-

tut, Münster

20.11. -24.11 Pelzer

20.11. -24.11 Rahm/Nobach

5/27

Neu beginnende Weiterbildungsfolge

Weiterbildungsgang: Empirische Kindertherapie Schmidtchen

4/8

Bereits begonnene Weiterbildungsfolgen

Weiterbildung für Sekretärinnen bzw. Fachkräfte für Verwaltungsangelegen¬
heiten in Erziehungs- und Familienberatungsstellen

Pelzer et al.

Stand: 16.02.1989

Anmeldungen bitte schriftlich an: Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e.V. - Zentrale Weiterbildung - Amalienstr.6,

8510 Fürth; Tel.: 0911/77 8911-12

Vandenhoeck&Ruprecht (1989)



Katholische Fachhochschule
Nordrhein-Westfalen

Die Katholische Fachhochschule Nordrhem-Westfalen (KFH NW) mit Abteilungen
in Aachen, Köln, Munster und Paderborn ist die größte nichtstaatliche Hochschule im

Bundesgebiet Sie bietet die Studiengange Sozialarbeit, Sozialpadagogik, Heilpadagogik
und Rehgionspadagogik an

An der KFH NW - Abteilung Köln - ist die Stelle einer

Professorin / eines Professors
für das Lehrgebiet heilpadagogische Psychologie zu besetzen

Aufgabenfelder
- heilpadagogische Psychologie
- heilpadagogische Diagnostik
- allgemeine und spezielle heilpadagogische Grundsatzfragen
- heilpadagogische Didaktik und Methodik

Einstellungsvoraussetzungen
- Anerkennung als khnische(r) Psychologm(e)
- tiefenpsychologische Ausrichtung in Theorie und Praxis
- Berufserfahrung in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

Ferner gelten die Einstellungsvoraussetzungen des § 32 Fachhochschulgesetz - FHG NRW

(abgeschlossenes Hochschulstudium in Psychologie, qualifizierte Promotion - besser als

»rite« - in der zu lehrenden Fachrichtung, pädagogische Eignung, mindestens fünfjährige
fachbezogene berufliche Tätigkeit nach Studienabschluß, davon mindestens drei Jahre

außerhalb des Hochschulbereichs)
Fur die Trager der Hochschule ist die Katholische Konfession ebenso wie die Bereitschaft zur

Mitwirkung an der Zielsetzung einer Katholischen Fachhochschule Berufungsvoraussetzung

Die KFH NW strebt eine Erhöhung des Frauenanteils im wissenschaftlichen Bereich an

und fordert deshalb qualifizierte Frauen nachdrücklich zur Bewerbung auf Bei gleicher
Eignung werden Frauen bevorzugt berücksichtigt
Schwerbehinderte Bewerber erhalten bei gleicher Eignung den Vorzug
Die Besoldung erfolgt nach Besoldungsgruppe C 2 BBesO

Richten Sie Ihre Bewerbung mit tabellarischem Lebenslauf und beglaubigten Zeugniskopien
unter Angabe der Kennziffer 176 bis spätestens 8 4 1989 an den

Rektor der Katholischen Fachhochschule Nordrhein-Westfalen,
Worthstraße 10, 5000 Köln 1

Auskunft erteilt Herr Koppelberg unter Telefon 0221/7757-173 oder 7757-0

ISCHRITTE ZU DENI

o|
CO
[für dieWelt

Heinz Stefan Herzka

Die Untersuchung
von Kindern

Ganzheitliche Erfassung und psychischer Befund.
Ein Leitfaden fur den Untersucher

Unter Mitarbeit von NWie-üse Jeanrpnaud und Wolf

Reukauf 1986 9b Seiten mit 3 Abbildungen und

10 Tabellen, Kart. DM 19.90. fui ADoiinentenderZtscni

DM 17.80

Institut für Oesiäfttfterapie
und Gestaltpädagogrk

Das IGG bietet an

4-jahnge Ausbildung in Gestalt-Kindertherapie
Diese Ausbildung basiert auf dem gestalttherapeutischen Grundkon¬

zept und integriert dieses im Spezifischen in die Arbeit mit psychisch
gestörten und auffälligen Kindern Besonders berücksichtigt wird zu¬

dem das Wissen um das ganzheitliche System Familie im Zusammen¬

wirken mit dem sozialen Feld Entwickelt wird die Kreativität im Kon¬
takt und im Spiel mit dem Kind Einfuhrungsseminare finden statt in

den Regionen Berlin / Hamburg / Hannover Das Auswahlseminar ist

am 23 -25 Juni 1989 Beginn der Ausbildung ist im Juli 1989

Nähere Informationen IGS-Sekretanat 1 Berlin 44 Friedelstraße 40

Telefon 030/6235553

Diese Schrift ist cm Lehrgang fur die berufliche Begeg¬
nung zwischen Erwachsenen und Kindern Sie betrifft

die Berufspraxis von Ärzten speziell von Kinaeiarzten.

und anderen haltenden Beiufpn die in ihrem Arbeits¬

feld mit Kindern und Jugendlichen zu tun haben oder

sich darauf vorbereiten

Verlag für Medizinische Psychologie
im Verlag Vandenhoeck& Ruprecht
Göttingen/Zürich

Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatne 3/1989

Vandenhoeck&Ruprecht (1989)




